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XX. Ueber Arsenate von Joachimsthal.
Von

A.. Sohrauf in Wien.

(Mit Tar. VIII.)

1. Mint, ein neues Kupferw1smlltbbydroarsenst.
Im Sommer dieses Jahres wm'den zu Joachimsthal im Horizonte d!'r

zersetzten Wismutherze Anbrüche gemacht, welche mineralogische und
paragenetische Bedeutung haben. Ich erhielt, durch freundliche Vermittlung
des Herrn Ministerialrathes v. F ri es e, von Herrn BCI'grath A. Mix a in
Joachimsthal eine Suite zur Durchsicht und Bestimmung und hahe mir er­
laubt, das als neu erkannte Mineral nach dessen Namen llMixit. zu nennen.
Deber das specielle Vorkommen schreiht mir der genannte Herr: II Dieses
Mineral bricht am Geistergange") am sechsten Geisterlauf in Begleitung
von Chalkolithen und Bismuthit, welcher auch auf einigen Stücken ersicht­
lich ist. Unter dieser Anbruchstel1e (20 Meter tiefer) führt der GanfZ ge­
diegen Wismuth und sind auch hierselbst die auf dem Wismuthhaltenden
Tennantit aufsitzenden Walpurginc vorgekommen .•

Die mineralogischen Charaktere des Mixit sind folgende: Die Farbe
smaragdgrün his bIHulichgrün, der Strich etwas lichter. Härte 3-4. Das
Volumgewicht 2,66 (bestimmt mit nur 0,5 Gramm;. Die feinsten Fasern
fast durchsichtig, Das Mineral bildet auf dem unreinen gelhen Wismuth­
oeher theils einen AnflufZ, lbeils umegelmässig verstreute derbe Pal·tien
und zwar entweder körnig zerfrt'ssene Variettlten, oder kuglig niercnför­
mige Partien, die nur im Centrum körnig sind, gegf'n die Peripherie zu
concentrisch fasrig, kryptokr)stalIin isrh werden. Einzelne dit'ser feinen
concentrischen Fasern können seihst als rudimentllr entwickelte, ha<lrför­
mige KrystalIe gelten. Unter dem Mikroskop erscheinen sie als sechsseilij.(e

.) Uebcr den Geisterl!ang und die auf ihm einbrechenden Mineralien vergleiche die
erschöpfende Darstellung in Vo g I: Ganl/verhältnisse und Mineralreichthum Joachims­
thai!!. SO Teplill 4856 - S. 43 u. folg.
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Prismen. Versuche, den Pl"ismenwinkel zu messen, ergaben als Näherungs­
werth fÜr denselben circa 55°. Da die Richtung des Exstinctionsmaximum
circa 6-90 gegen die Prismenkanten geneigt ist, so kann man auf ein
mono- oder asymmetrisches Krystallsystem dieser Fasern schliessen.

Das ausgezeichnetste Merkmal unseres Minerals, welches dasselbe sehr
leicht von anderen ähnlichen Vorkommnissen zu unterscheiden gestattet,
ist dessen Verhalten gegen gewässerte Salpetersäure. In diese gebracht,
bedeckt sich Mixit fast momentan mit einer neugebildeten Schicht des
weissen glänzenden Pulvers von Wismutharsenat, welches in dieser Säure
vollkommen unlöslich ist. Das vorhandene Kupferarsenat geht hingegen
vollkommen in Lösung über.

Um die chemische Zusammensetzung des Minerals möglichst sicher zu
bestimmen, habe ich eine vollständige Analyse mit 0,7 Gramm und zur Con­
trole zwei partielle mit je 0,5 Gramm durchgeführt. Jede nach einer an­
deren Methode.

Bei der Analyse I wurde eine Methode befolgt, welche dem von
Winkler-) angegebenen Gange ähnlich ist, und gestattet, alle vorhande­
nen Elemente aus·Einer primären Lösung abzuscheiden. Aus der salz- und
essigsauren Lösung wurde zuerst in der Kälte Bi und CIl durch Schwefel­
wasserstoffwasser gefllllt, und dieses Präcipitat, um es vollkommen arsen­
frei zu erhalten, mit Schwefelnatrium digerirt. Diese Schwefelverbindungen
geröstet und aus deren salpetersaurer Lösung das Bi vom Cu durch l) repe­
tirtes« Behandeln mit Ammoniumcarbonat getrennt. Mehl'malige Fällung
ist nothwendig, indem die Kupferlösung hartnäckig Spuren von Bi zurÜck­
hält. Schliesslich wurde Wismuth als B~ 03' das Kupfer als C~ S gewogen.
Aus den ursprünglichen Filtraten wurde bei 70° C. Arsen durch Schwefel­
wasserstoffgas gefällt, aber als geglÜhtes Magnesiumarsenat gewogen. Eisen
ward durch SchwefeJammon, Kalk durch Oxalsäure gefällt. Uran konnte
nicht in Wägbarer Quantität nachgewiesen werden. Aus den letzten Fil­
traten konnte noch durch Magnesiamixtur eine geringe Quantität von
Arsen- und Phosphorsäure gefällt werden, welche, da sie nur i % betrug,
ohne weitere Trennung zu versuchen, als Phosphorsäure angenommen und
so in Tabelle I angeführt wird.

Bei der Probe Il ward aus der ursprünglich salzsauren Lösung vorerst
das Wismuth als Oxychlorid gefällt, um das Kupfer vollkommen Bi-frei zu
erhalten. Cu ward als C~ S, Arsen als getrocknetes Ammonmagnesium­
arsenat gewogen. Die Reduction des WismuthoxychJorid mit Cyankalium
gelang (wegen des Filter) unvollkommen.

lJm in III den Wismuthgehalt möglichst genau zu erhalten, wurde das
in verdünnter salpetersaurer Lösung freiwillig sich abscheidende Wis-

.,' Winkler, Journ. f. pr. ehern. 4873,7,3.
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CuO
FeO
CaO
Bi2 03

AS20~

P20~

H2 0

mutharsenat gesammelt, in Cl H gelöst, mit kohlensaurem Ammon gef'dllt
und Bi'}, ~ gewogen. Aus der ursprünglichen Lösung ward Kupfer durch
Kali gef'dlIt, allein die letzten Spuren von Kupfer blieben in Lösung. Sie
hätten nur durch SH2 gefällt werden können; und dessen Verwendung
sollte vermieden werden.

Wie man el'kennt, sind diese Methoden in Beziehung auf die einzelnen
Gnmdstoffe von ungleicher Genauigkeit. In deI' nachfolgenden Zusarnmen­
stelIung der Resultate sind desshalb jene Zahlen, welche in Folge der'
»Methode« nicht Anspruch auf nabsolute« Genauigkeit haben mit - be­
zeichnet:

I 11 11I Mittel:
U,23- .3,06 n,3i· .3,24

1,52 .,52
0,83 0,S3

12,25- 43,90 43,07
29,51 30,33- }

30,.5
4,05

tt ,06 H ,09 H ,OS tt ,07
100,.5 400,.5

Als Wasser ward der Glühverlust bei dunkelrother Gluth in Rechnung
gestellt, wo die Substanz ihre lichte Farbe bleibend in schWärzlichgrün
vel'ändert. Die Analysen beziehen sich auf gut lufttrockene Substanz von
('Ollstant bleibendem Gewichte. Letzteres ist hervorzuheben, denn das
Mineral gab im ExsiccatOl' über Schwefelsäure relativ viel Wasser (nach
~. Stunden 4,S.%) ab; aber ;dieser Gewichtsverlust ist kein bleibender.
Der Yerlust bei 4000 C. betrug .,OS%, bei 4750 C. hingegen 5,860;0. Bei
relativ niedriger Temperatur entweicht also circa 12/22 des gesammten
Wassers; bezeichne man diese Quantität etwa als KI')'shlIIwasser, so
WÜrde der Rest zur Constitution von CII(H012 gehören, eines Molecüls,
w('lcbes in Verbindungen erst bei höherer Temperatur -) H2 0 freigiebt.

Mit RÜcksicht auf die nothwendige Existenz von mindestens ('inern
MolerÜI Wismuth entspricht den Beobachtungen am besten die empirische
Formel;

lZereehnete %:
20 CII 0

1Bi2 03

5 .482 O~

22H2 0

U,OS

12,99
34,93
tt ,00

beobachtete %:
13,2-1 + J FeO = 4,5

\ CaO= 0,8
13,07
30,i5 (incl, P2 Os)
H,07

.) \'ergl. Lud wig, Tschermak's ~in. Yitth. 4873, S. 37,38. - Alacamlt, Brochanlil.
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Die leichte Abspaltbarkeit des Wismutharsenats könnte veranlassen,
die Formel-) dualistisch zu gestalten; etwa:

( i [CU:lAs2 0 S + 2Cu(HO)2 + 3H20]
\+ [Bt2As20S + 2820]

für die vorliegende gut lufttrockene ..) Substanz. Das hier auftretendE'
Kupferarsenat ist ident mit dem CornwaUitmolecül (verg!. Cornwallit
Ra m mels berg).

Die Maternaierze für unser Mineral sind einerseits die zersetzten Wis­
mutherze verschiedener Qualität, anderseits die - gerade auf dipsem
Gange vorkommenden - Tennantite, welche meist ganz zersetzt und seIhst
etwas Bi-haltend (verg!. oben) sind. Ein Bild der durchgreifenden Zer­
setzung und der zahlreichen secundl1ren hydatogenen Bildungen rollt sich
vor unserem Auge auf, wenn man die auf diesem Gange einbrechenden --)
Mineralien: Speiskobalt, Kupfernickel, Wismuthglanz, Tennantit, Kobalt­
blUthe, Nickelblüthe, KohaItvitriol, Nickelvitriol , Pitticit, Gyps, Pharma­
kolith, Wapplel'it, Wismuthocher, Mixit in ihrem AbhängigkeitsverhMltniss
bE'obachtet. Aehnliche Beziehungen, wie zwischen CIl und Bi, bestehen
auch zwischen Uran und Wismuth oder Cu und Uran. Und so bauen sich
aus den p,'imären ältesten Kupfer-, Uran-, Wismutherzen eine Reihe jün­
gerer gemischter Verbindungen auf.

Neben Mixit ist auf den Haoostücken noch Chalkolith sichtbar. Das
VOl'kommen eines Kupferphosphates neben dem Kupferal'senat (MixitJ
befremdet anfangs, und man erwartet Zeunerit. Allein in der That
sind nur die Reactionen lIuf Phosphorsl1ure entscheidend, so dass wirklich
Chalkolith vorliegt. Er ist scheinbaI' einaxig. Man kann sich dieses Neben­
einandervorkommen nur durch die überwiegende AffiniW-t der Phosphor­
säure zu Uran, anderseits von Arsensäure zu Bismuth erklären, wodurch
eine Tronnung der beiden Säuren in der !'iatur eingeleitet lind der Anstoss
zu Bildung unlöslicher Doppelverbindungen mit Kupfer gegeben wird.

Ferner kommt auf den Mixithandslücken, die im Wesentlichen aus

.) Für mnemotechnische Zwecke wäre die kürzesLc formel:
R5As201O + 4 aq, worin Rö = (!Cuö + i Bi.H.l

....) Wäre in statu nascente etwa um 1/2% mehr 'Wasser gebunden, so könnte man
die Formel symmetrisch gestalten und Bi2 AS2 Os + 3 H2° schreiben. Allein im Gegen­
satze zum polyhydrischen Kupfer enthlllt das Bismutharsellat selbst im frischen Zustande
nur wenig Wasser. Da die Beobachtungen S alk 0 w s k y's (Journ. f. pr. Chemie, 104 nur
den Wassergehalt (4 aq) des bei UO-4 300 C. getrockneten B~As2 Os betTeffen, so habe
ich mir selbst einige Gramm frisch erzeugt und an der Luft trocknen lassen. Auch bier
erhob sich der Glühverlust nicht wesentlich über 4'/2 Molecül Wasser, so dass man
für ein solch lufllrockenes Präparat annähernd i B~As2 0 8 + 3 H~° schreiben könnte.
Desshalb wäre es auch möglich, dass in deI' leicht abspaltbaren natürlicben Verbindung
mit Kupfer das Wismutharsenat für sich selbst nllr geringe Mengen Krystallwasser bindet.

... ) VergI. Yogi, I. c. S. 43.
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Bismuthocher bestehen, Bismuthit krystaßisirt oder wenigstens in Afterkry­
stallen vor. Die Species II kohlensaures Wismuth" wird von Dan a sub
Nr. 753 und 753 A auißeführt. Mit 753 A ist unser Vorkommen ident. Es
sind säulenförmige KT)Slalle mit theils schuppigen, theils gekrümmten
Flächen, im Innern meist hohl. Ihre Farbe ist grau in's Bräunlichgrüne mit
grauem Striche. Glas- bis demantglänzend. Sie deerepitiren und enthl'lten
neben Wismuth Wasser und relativ viel Kohlensäure. Sicher kein Arsen.
Vogl hat seinerzeit (I. c. ~r. U) ähnliche Vorkommnisse als neue Species
beschrieben. ~ach meinen Beobachtungen würden höchstens im Gehalte
an Kohlensäure Differenzen zu suchen sein gegenüber der älteren Species
Bismuthit. Letztere zeigen ja ebenfalls nach Breithaupt's Worten llnadel­
förmijZe Afterkrystalle«, ähnlich wie sie mir vorliegen. Die Form der von
mir gemessenen Krystalle (4 mm zu ~ mm) ist einem verzerrten Rhomboeder
ähnlich, aber die Beobachtungen weisen auf Asymmetrie. Bezeichnet Dlan
die Flächen (vergl. Fig. 4) mit P; 11m = + coP: a = ooPoo Spalttläche;
so gelten hierfür folgende durch Schimrnermessungen erhaltene Werthe:

aM=57to; am = 55.p: Mm'=66tO; aP=39.p; MP=80o
Zone a 11 : Zone aP = 445° circa.

B re i t hau p t erwähnt, dass Bi2 83 oder Bi das Maternaierz für die
von ihm beohachteten Krystalle bildet. Die von mir gemessenen Formen
lassen sich auf diese zwei Substanzen nicht beziehen.

2. Wapplerit.
Mein hochgeehrter Freund Frenzel hat mir Herhst 487.i die el'sten

schönen Krystalle dieser von ihm aufgestellten Species zur Untersuchung
gesandt. EiDe vorläufige Miltheilung über die damals erhaltenen Resultate
gab ich in Leonhard und Geinitz: Jahrb. r. Min. 4875, S. 290. Da­
seihst sprach ich von der sehr wahrscheinlichen Asymmetrie des Minerals;
diese mit Sicherheit zu constatiren erlauben mil' Messungen /In neu acqui­
rirtem Materiale. Die zur Prüfung dieser Ansicht nöthigen morphologischen
Daten sollen im nachfolgenden kurz mitgetheilt werden.

Flächensymbole : a (400)00 Polo; b (040 00 Polo; 1(120 ooP' 2;
L(H~0:,00'P2; m(44 0)00P'; AI (HO)oo'P; n(240)ooP' 2; '\'(210)00 'P2;
d(OH,P'oo; D(014;'P,oo; t(034)3'p'oo: T(0:J1;3'P,00: tpCTO.0.4;W,P,oo;
F(271) 7 'P1; e (254) 5P'1; 9 (231) 3 p'~; (234) 3'Pt; p (244) 2 P'2:
P(214)2 'P2; Ir (2H)2,P2: 1I,2Tt)2P,2: w (l44)4.,Pi; .Q (H4) i P, ~:
o(i41'iP'~; O(i'P.i; (vergl. Projection FilZ. 2;. Die Existenz eines sehr
entwickelten Zonenverbandes habe ich bereits früher (I. c.) hetont.

Die nachfolgende Tabelle (S. 282) enthält die Differenzen zwischen
den directen Messungen und jenen Werthen, welche gerechnet sind mit
ZuhOlfenahme des Parametersystems: CI: b: c = 4· 4,44002: 0,29037
a = 900 '3'55", fJ = 950 20', r = 90°40' 35".
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gerechnet
Rechnung - Beobachtung

Kr. 4 I Kr. 4 I Kr. 7 I Kr. 8 I Kr. 9 IKr. 40 Kr. iO

- i,5
-4

-I
+14

+3

+6
-3,S

+ 40
- tl,8

+ I;S
+ i,7

+ 9,5

- 2,7

i
I
! + 14
·-1

i+i
1+'0,5

1+ 9,3

- 4,7
+6

- i,5

+ li

+4
+ i,7

+ 5,5

+ i,7

+ 8,7

+ 1,7

--4,-i- --4,-I-,---S;O-

+ S'5
I '

- 4,3

1_
17

1- 5,3-5,8

- 6,5

+ 6,7

-5
+ 0,5

1-4,5 i+8,5

- 5,5 + 0,5
+1

- 8,3

- 4,3

+!
+ 8,5

- 3,7

-0,5

-I
- 4,8

-0,11

+ 40,8

'+ 6,7

1- 46,S

-1,5

-3
+ d ~14;1--7,-0---S,8

SJn iOo U'3
gp iO 48:5
GP iO 5i,5
G T U' 53,5
nn !6 i6,3
pd i!l 0,7
bl i9 5,8
Dd i9 n
dn 30 80
Dn 80 3t,3
PT 36 i8
nr 37 49
dP 39 4,7
MG 44 35
bm 48 0
b' M 48 43,5
'mSJ 49 47,5
dw 54 14
bt 54 50,5
'b T Si 9
'NSJ 54 4,3
NP 54 H,7
T SJ 54 t4
mp 56 34,5
bg 56 46
,lIP 56 5i
'b G 57 tt ,7
g;r 57 55,3
pn 58 34
'Nn 60 59
',lln 64 46,7
'mil 61 57,3
J{ T 6i i3
'.'11 SJ 65 8,i
bn 65 40,7
b.v 6/i 0,7
NT 71 3:1,5
'Nil H 311
bd 75 40
'b D 75 38,5
t T 76 0,5
MD 76 33,5
bn 76 40
'bil 76 53,7
bp 77 i9,5
'bP 78 4,5
'''[lI 80 48,3
,lid 95 56,7
'M D 403 i6
'md 403 47

Diese Vergleichstabelle umfasst 50 differente gerechnete Winkel, denen
hier 77 Beobachtungen an sieben KrystaJlen gegenUbersteben. Die mittlere
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Differenz zwischen Rechnung und Beobachtung ist + •;93 und zwar sind
vorhanden i5 Beobachtungen mit LI = + 5;30 und 32 Beobachtungen mit
d = - i;36. Der Gang beträgt daher nur 112 Minute und fällt daher in­
nerhalb der Grenzen der Genauigkeit der Ablesungen selbst. Von diesen
77 Differenzen liegen zwischen den Grenzen

0-5' 5-10' 10-15' 15'-
beobachtet + i8 20 7 ~

Es sollen 38,5 25 40 8,5

zwischen die genannten Grenzen nach den Principien der Wahrscheinlich­
keitsrechnung fallen. Die Vertheilung der Differenzen ist daher zu Gunsten
des Parametersystems.

Im nachfolgenden erwähne ich noch einige gerechnete Winkel:

aP=56oiS' 'an=6iO i2;5 ad=Sio i7;7 'al/J=25 0 i3;3
'bF=3329,7 be =i2 51,3 a:(204)=55255' b:(20l)=S9041;7

Die möglichst naturgetreuen Projectionen der Krystalle Nr. i, 9, 10
(vergl. Fig. 3, i, 5) lassen eI'kennen, dass die Anordnung der Flächen,
namentlich in den positiven Quadranten, ziemlich symmetrisch ist. Gut ent­
wickelte Krystalle z. B. Nr. 4 und ~r. 20 (vergl. Fig. 6 und 7) zeigen fast
wahre Monosymmetrie im Vorkommen der Flächen, wenn auch nicht im
Grössenverhältniss derselben, welches in den betreffenden Figuren schema­
tisch gestaltet wurde. Ich kann daher nur heute wiederholen (vergl. l. c.
4S75), dass das von mir zuerst gegebene monokline Parametersystem für
vorläufige Flächenbestimmung genügt.

In wie weit diese scheinbare Monosymmetrie durch ZwilIingsbildungen
influenrirt wird, kann nach dem vorliegenden Materiale noch nicht in allen
Details erörtert werden. Die Flächen b, m, t (vielleicht auch Il), zeigen
gelegentlich Polydymie. So bestanden beispielsweise die Flächen (010) und
(4 t 0) am Krystalle 11 aus je zwei Flächensegmenten {Jt {J2; I11 fl2 - mit je
einem distincten Fadenkreuz; {J2f12 sind aher nur Segmente, die in Zwil­
lingsstellung sich bl"finden :

beobachtet: II( : {JI = i iO 55' gerechnet: m : b = iSO 0'
1'2 : {J. = iS 16 Mb : b = ~S 13,3
{JI : fJ2 = 0 21 b : Da = 0 2i

Durch eine ähnliche Uehereinanderschichtung von Flächensegmenten
({IJ + T) scheint auch die Lage der Fläche T alterirt zu werden. Hiedurch
wären auch lIie grossen, an den Krystallen Nr. i, 7, 9 auftretenden Diffe­
renzen mit 9', 12', t 2' erklärbar. Der Beweis für diese Annahme lässt sich
jedoch nicht durch Ziffern führen, da gerade diese Beobachtungen auf
diffusen Reflexen beruhen.

teber die morphologischen Beziehungen des Wapplerit zu Rösslerit
hahe ich bereits IS75 gesprochen. Um Wiederholungen zu vermeiden,
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verweise ich auf die. damaligen Angaben. leb kann dieselben heute im
vollen Umfange aufrecht erhalten. Die UmwaDdlung ist nämlich an eiuel­
nen der von mir gemessenen und in verkorkten Flüschcben llufbewabrteD
Krystallen im Zeitraum von circa zwei Jabren von selbst eingetreten. Sie
sind in weisse undurchsichtige, aus lockerem Pulver bestehende Pseudomor­
phosen verwandeJt; haben aber bis jetzt noch Form, ja selbst Glanz der
Flächen conservirt.

In optischer Beziehung zeichnet sich Wapplent durch seine »Dispersion.
croisee« aus I und würde, da die Farbenaustheilung der des Borax ent­
gegengesetzt ist, ein passendes mineralogisches Gegenstück zu letzterem
liefern. Leider ist die geringe Grösse (meist 2 mm zu 4 mm) der Wapplerit­
krystalle bis jetzt der praktischen Verwerthung dieses Vorschlages nicht
allzu günstig. Platten parallel 040 zeigen den Austritt der optischen Axen
in Luft. Bissectrix etwas geneigt zur Normale auf (040). Axenwinkel
2 E = 550, annHherungs"weise, da ein lIDormales Bild eines dritten Axen­
punktes einseitige Störung der Hauptfigur hervorrief. Die Axenebene
bildet auf der Platte parallel b(OlO) im Miul'l einen Winkel von 69 1/ 2°mit
der Kante bm, 43'/2° mit bp, 45° mit der Kante bd. Die Dispersion des
Axenwinkel (! < v; ferner ist sehr mal'kirte Dispersion croisee der Axen­
ebenen vorhanden.

3. Pharmakolith.

An meinem Materiale habe ich nebst den bereits bekannten und in
Miller's Mineralogy notirteQ Flllchen b(040), m(HO), 8(340), 11(044),
:l'(3Hi, noch die Pyramide n(Hl) beobachten können. Die Form:r ist
durch den Zonenverband von (340): (OH) inducirt. n ist uneben, und nur
an einem Krystall gemessen worden. Wegen der geringen Dicke der zur
Beobachtung tauglichen Krystalle sind die Pyramidenflllchen meist sehr
klein, und desshalb deren Winkel mit geringerer Genauigkeit bestimmbar,
als die der übrigen FIHchen. Die scharfen Reflexe an letzteren erlauben
bis auf 4' genaue Einstellungen. In der nachfolgenden Tabelle ~ind di(>
Beobachtungen an einigen Krystallen mit der Rechnung verglichen.

Rechnung

bn = 70°43'
bn' = 109 47
tltl' = 89 S4
'bn' = 70 18
b8 = 78 81
b',=101i9
bm = 58 38

Beobachtung

Krystall 81 Krystall 91 Kryslall 6

700 16' 700 43' I
409 44 409 114 I

39 iS
70 15 70 11

78 31 78 80 I'
101 3j ,

;,So u'
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Beobachtung
Rechnung ~

Krystall8 Krysta 11 91 Krystll 6

bx = 69 SS 69°44 '
'x = 84 4 81tO
" x = 44 9.11 44i
bn = 74 111 aio
mn - 119 t9-.7 llst
'mn = 79' U 791
'n, = 87 89 87°89' 87 40
n, = 79 54 79 lIi
bb' _ taO 0- 480 4 480 i

285

Die Rechnung basirt auf dem ParameterverhUltnrSse a: b: c =0,6~373
f : O,:J62i3 - {J = ~60 .6;6.

Von, den gerechneten Winkeln führe ich noch die folßenden an:

(+00)~(9H)= 830 37;6 (004):(440) = 8.0 43;2
(fOO):(321) = 36, 3l,5 (OOl):(3n) = 67 23,6
(400):(441)= 65 5l,7 (001):(441)= 36 28,3

Die Figuren 8 und \) sleUen die zwei wieh&igsten Combinationen dar.
Auf der Spaltfläche b(040) sind die Exstinctionsmaxima so orientirt, dass
die Richtung eiDes derselben mit der Kante bm den Winkel 25%°, mit der
Kante bn = (040) (OH) den Winkel 57112° macht.

Miner. Mus. Uaive.rsität Wiea.




